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DIE Redaktoren haben es schön. Sie
sind, um das Kommen des Frühlings
zu konstatieren, weder auf den Kalender,

noch auf eigene Beobachtungen
in der Natur angewiesen. Die Durchsicht

der einlaufenden Manuskripte
genügt. Anfangs März setzt ein
Massenandrang lyrischer Produktion ein,
Motto : Der Frühling. Ein leichtes
Anschwellen der lyrischen Eingänge ist
wieder Mitte Juli zu konstatieren,
Motto : 1. August. Noch stärker kündet

sich das Herannahmen von
Allerseelen an. Die Gemütslage dieser
Einsendungen ist melancholisch und
pessimistisch. Mitte November endlich
laufen die Weihnachtsgedichte ein,
Motto : Friede auf Erden.

IN diesem Jahre lässt sich in der
Kurve der lyrischen Eingänge ein
neuer Höhepunkt feststellen, nämlich
zwei bis drei Wochen vor dem Muttertag,

Motto : Mutterliebe. Das ist — da
sich diese Art der literarischen
Produktion ausschliesslich nach der Nachfrage

richtet — ein sicherer Hinweis
darauf, dass sich die Idee des Muttertages

auch bei uns durchzusetzen
beginnt.

DER Muttertag wurde in Amerika
durch eine nationale Reklamekam¬

pagne der Blumenhändler und
Ansichtskartenfabrikanten lanciert. Das
ist kein Grund, ihn abzulehnen. Ueber-
haupt, was könnte gegen die Einführung

des neuen Gedenktages sprechen

Er verletzt weder die Gefühle
von Frauenvereinen noch von
Jünglingsbünden, er ist für Militaristen und
Antimilitaristen unverdächtig, religiös
und politisch neutral. Und doch haben
wir ein Bedenken. Wir sind es im
allgemeinen nicht, die bestimmen, wann
wir unsere Arbeit morgens anfangen
und abends aufhören; wir bestimmen
im allgemeinen nicht darüber, wann
wir den Filzhut mit dem Strohhut
austauschen dürfen; nicht von uns,
sondern von unsern Hausnachbarn hängt
es ab, von welcher Morgenstunde an
wir den Wasserhahnen im Badezimmer
laufen lassen dürfen. Unser Leben ist
durch den Staat, die Wirtschaftsordnung

und die öffentliche Meinung
ohnehin so ausgiebig reglementiert,
dass wir das dringende Bedürfnis
haben, das letzte Reservat unserer
Freiheit zu wahren. Wir möchten nicht,
dass wir auch noch den Ausdruck
unserer privaten Gefühle nach dem
Kalender einzuteilen hätten.
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